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ten Vatikanischen Konzils geworden Ilst Im Konzentration des /weiten Vatikanischen KON-
Schlusswort gibt sich der Verfasser miıt der jel- 1ls VOorT allem den französischen Konzilstheo-
setzung selner „kleinen Geschichte der christli- logen verdanken 1St. Mehrfach ıtiert wird
hen Theologie” cehr bescheiden. ESs E1 ihm ın cdas berühmte Wort des protestantischen T1heo-
selner Darstellung „‚einen erstien UÜberblick logen Uun: (jeneralsekretärs des Okumenischen

ales der Kirchen Willem isser’'t Doftüber wichtige Stationen un: Weichenstellung
sic!| der Theologiegeschichte” (398) den erstien stürmischen kreignissen des Konzils
DIiese Zielsetzung 1st ın der Tat erreicht worden. „Nostra 165 agitur” (Es geht 1ISCTE Sache,
ESs handelt sich tatsächlich 1n cehr csolide vgl “6, Anm 51) In selinem dritten Kapitel,
Grundinformation, Cdie allen, Cdie sich mıt kKa- cdas sich mıt der Inkarnationstheologie befasst,
tholischer Theologie befassen, nachdrücklich nenni der Verfasser cdas /weite Vatikanische

empfehlen 1sSt Konzil „eIn christologisches Konzil als Horıizont
Bamberg / LiINZ anjo Sauer der Denkfigur Inkarnation (208) Ausgespro-

hen gelungen 1st Cdie Formulierung 1mmM fünften
Kapitel, Cdie „Katholizität als Denken des (,3an-
Ze11 1mmM Angesicht des Konkreten begreift (345)$ Quisinsky, Mıchasel: Katholızıtät der In-

karnatıon Catholicıte de ’Incarnatıon. [ese Sicht 1st SallZ auf der L1Inıe des Schweizer
reformierten Theologen Uun: Konzilsbeob-Christliches | eben un Denken zwischen achters lukas Vischer, der bei der Vierten oll-Universalıtät un Konkretion „Nnach“” dem versammlung des Okumenischen ales der

Vatıcanum \/ıe zl Densee chretiennes Kirchen ın Uppsala postulierte: „50 seltsam
Entre un versalıte ET concretion (d’) apres klingt: Tle Kirchen mMuUssen katholisch werden.
Vatıcan Studia QecumeNICA Friburgensia Und noch einmal eın Missverständnis68) Aschendortt Verlag, Muüunster 2016 vermeiden: [Das gilt uch VOo  3 der römisch-ka-

Geb uro o0,00 (D) uro 59, 70 A)/ tholischen Kirche, uch 61€ 111US$5$5 Kkatholisch
( HF 62,96 ISBN Y /8-3-4072-12001-9 werden.“ (436, Anm 3) 7Zudem eigne der Ka-
In selnen Studien geht der Verfasser VOo  3 dem tholizität VOo  3 der Inkarnation her „immer uch
folgenden Prinzıp AL  L „Christliches Leben Uun: eın grenz-überwindender Zug  ‚6 (459) Eher eın
Denken stehen ın einer Wechselwirkung, semantisches Problem beruht darin, ob der
Cdie VOo 11 Vaticanum her den inhaltlichen Begrift eiInNnes „Stils” in der Folge der Publika-
Uun: methodischen Horizont der Fundamen- t1ionen VOo  3 Christoph Iheobald) tatsächlich
taltheologie darstellt.“ (435) aps Franziskus aussagekräftig 1st, dass VOo  3 der Nachfolge Jesu
nNannte cdas /weite Vatikanische Konzil 1n€e als „Stil der Stile‘  ‚6C gesprochen werden kann e
„unumkehrbare ewegung der Erneuerung, Cdie Kezeption dieses Theologumenons erscheint

her verhalten. Fachlich VerOÖOrtie sich der Ver-VOo Evangelium herrührt“ (13) Im nachdrück-
lichen Bemühen, der Kezeption des Konzils fasser Ilar ın der Fundamentaltheologie Uun:
fachlich dienen, versammelt der Verfasser stellt für 61€E fest, E1 entscheidend, „dass der
achtzehn Einzelstudien, Cdie sich miıt der Theolo- Zusammenhang zwischen Universalität Uun:
g1€ des /weiten Vatikanischen Konzils befassen Konkretion, WIE sich Je 1ICU ın christlichem
(vgl. den Textnachweis 461{f. Uun: führt 61€ Leben Uun: Denken außert, ın einer VOT der Ver-

einem ın sich stımmiıgen Gedankengang nunft verantwortbaren Welse gedacht Uun:
SATLLILIET. Jedes der sieben thematisch AISUNNEN- dargestellt werden kann, dass dabei Cdie Ver-
tierenden Kapitel wird mıt einer Einleitung VT - nunft SallZ ihrem Recht kommt Uun: zugleich
sehen, Clie den rofen Faden des (Janzen deutlich 1mmM ınn einer ‚lebensweltlichen Rationalität‘ als
machen soll e Studien bieten über Clie thema- konkret Sıtulerte gewürdigt werden kann  e (28)
tische Ausleuchtung der Theologie des Konzils Beeindruckend 1st Clie sprachliche Ompetenz
hinaus uch 1n€e vorzügliche Einführung ın cdas des Verfasser, der sich ın selnen Studien (IL1-

veran zwischen dem Deutschen, dem FranzOo-Denken profilierter Theologen WIE lukas V1-
scher, Marle-Dominique Chenue, Yves (‚Ongar, sischen un: dem Englischen bewegt. Insgesamt
Christoph Theobald Uun: ermann tto Pesch 1n€e Reihe VOo  3 ungewöhnlich sorgfältigen StuU-
Der Vorzug liegt ın der etonung der fran7zÖös]- dien, Cdie für Clie Theologie des / welten Vatika-
schen Theologie, Cdie für Cdie Konzilsrezeption nischen Konzils ın cehr hilfreicher Welse 1ICUE

1n€e zentrale Rolle spielt. Miıt Recht We1st der Perspektiven eröfinen.
Verfasser darauf hin, dass Clie christologische Bamberg / LiINZ anjo Sauer
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ten Vatikanischen Konzils geworden ist. Im 
Schlusswort gibt sich der Verfasser mit der Ziel-
setzung seiner „kleinen Geschichte der christli-
chen Th eologie“ sehr bescheiden. Es sei ihm in 
seiner Darstellung um „einen ersten Überblick 
über wichtige Stationen und Weichenstellung 
[sic!] der Th eologiegeschichte“ gegangen (398). 
Diese Zielsetzung ist in der Tat erreicht worden. 
Es handelt sich tatsächlich um eine sehr solide 
Grundinformation, die allen, die sich mit ka-
tholischer Th eologie befassen, nachdrücklich 
zu empfehlen ist.
Bamberg / Linz  Hanjo Sauer

◆ Quisinsky, Michael: Katholizität der In-
karnation – Catholicité de l’Incarnation. 
Christliches Leben und Denken zwischen 
Universalität und Konkretion „nach“ dem 
II. Vaticanum – Vie et pensée chrétiennes 
entre universalité et concrétion (d‘) après 
Vatican II (Studia oecumenica Friburgensia 
68). Aschendorff Verlag, Münster 2016. 
(474) Geb. Euro 60,00 (D) / Euro 59,70 (A) / 
CHF 62,96. ISBN 978-3-402-12001-9.

In seinen Studien geht der Verfasser von dem 
folgenden Prinzip aus: „Christliches Leben und 
Denken stehen […] in einer Wechselwirkung, 
die vom II. Vaticanum her den inhaltlichen 
und methodischen Horizont der Fundamen-
taltheologie darstellt.“ (435) Papst Franziskus 
nannte das Zweite Vatikanische Konzil eine 
„unumkehrbare Bewegung der Erneuerung, die 
vom Evangelium herrührt“ (13). Im nachdrück-
lichen Bemühen, der Rezeption des Konzils 
fachlich zu dienen, versammelt der Verfasser 
achtzehn Einzelstudien, die sich mit der Th eolo-
gie des Zweiten Vatikanischen Konzils befassen 
(vgl. den Textnachweis S. 461 f.) und führt sie 
zu einem in sich stimmigen Gedankengang zu-
sammen. Jedes der sieben thematisch argumen-
tierenden Kapitel wird mit einer Einleitung ver-
sehen, die den roten Faden des Ganzen deutlich 
machen soll. Die Studien bieten über die thema-
tische Ausleuchtung der Th eologie des Konzils 
hinaus auch eine vorzügliche Einführung in das 
Denken profi lierter Th eologen wie Lukas Vi-
scher, Marie-Dominique Chenue, Yves Congar, 
Christoph Th eobald und Hermann Otto Pesch. 
Der Vorzug liegt in der Betonung der französi-
schen Th eologie, die für die Konzilsrezeption 
eine zentrale Rolle spielt. Mit Recht weist der 
Verfasser darauf hin, dass die christologische 

Konzentration des Zweiten Vatikanischen Kon-
zils vor allem den französischen Konzilstheo-
logen zu verdanken ist. Mehrfach zitiert wird 
das berühmte Wort des protestantischen Th eo-
logen und Generalsekretärs des Ökumenischen 
Rates der Kirchen Willem A. Visser’t Hooft  zu 
den ersten stürmischen Ereignissen des Konzils 
„Nostra res agitur“ (Es geht um unsere Sache, 
vgl. 96, Anm. 51). In seinem dritten Kapitel, 
das sich mit der Inkarnationstheologie befasst, 
nennt der Verfasser das Zweite Vatikanische 
Konzil „ein christologisches Konzil als Horizont 
der Denkfi gur Inkarnation“ (208). Ausgespro-
chen gelungen ist die Formulierung im fünft en 
Kapitel, die „Katholizität als Denken des Gan-
zen im Angesicht des Konkreten“ begreift  (345). 
Diese Sicht ist ganz auf der Linie des Schweizer 
reformierten Th eologen und Konzilsbeob-
achters Lukas Vischer, der bei der Vierten Voll-
versammlung des Ökumenischen Rates der 
Kirchen in Uppsala postulierte: „So seltsam es 
klingt: Alle Kirchen müssen katholisch werden. 
Und um noch einmal ein Missverständnis zu 
vermeiden: Das gilt auch von der römisch-ka-
tholischen Kirche, auch sie muss katholisch 
werden.“ (436, Anm. 3) Zudem eigne der Ka-
tholizität von der Inkarnation her „immer auch 
ein grenz-überwindender Zug“ (459). Eher ein 
semantisches Problem beruht darin, ob der 
Begriff  eines „Stils“ (in der Folge der Publika-
tionen von Christoph Th eobald) tatsächlich so 
aussagekräft ig ist, dass von der Nachfolge Jesu 
als „Stil der Stile“ gesprochen werden kann. Die 
Rezeption dieses Th eologumenons erscheint 
eher verhalten. Fachlich verortet sich der Ver-
fasser klar in der Fundamentaltheologie und 
stellt für sie fest, es sei entscheidend, „dass der 
Zusammenhang zwischen Universalität und 
Konkretion, wie er sich je neu in christlichem 
Leben und Denken äußert, in einer vor der Ver-
nunft  verantwortbaren Weise so gedacht und 
dargestellt werden kann, dass dabei die Ver-
nunft  ganz zu ihrem Recht kommt und zugleich 
im Sinn einer ‚lebensweltlichen Rationalität‘ als 
konkret situierte gewürdigt werden kann.“ (28) 
Beeindruckend ist die sprachliche Kompetenz 
des Verfasser, der sich in seinen Studien sou-
verän zwischen dem Deutschen, dem Franzö-
sischen und dem Englischen bewegt. Insgesamt 
eine Reihe von ungewöhnlich sorgfältigen Stu-
dien, die für die Th eologie des Zweiten Vatika-
nischen Konzils in sehr hilfreicher Weise neue 
Perspektiven eröff nen.
Bamberg / Linz Hanjo Sauer
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